
Die altestiten atuten der Schweizerischen
Kapuzinerinnen

Unsere Zeitschrift veröffentlichte 1951 den lateinischen Originaltext der xltesten
Statuten,‘ die P. Antonius VO Cannobio OFMCap.‘*“ für die Kapuzinerinnen der
sogenannten Pfanneregger Reform 1597 vertaßt hat Die Edition fand in den
reisen der Fachkundigen Anklang un: Interesse. Ein Spiritual (nicht
OFMCap.) benützte den ext Unterlage für geistliche Gespräche, ohl des-
CNH, weil dieser altehrwürdigen Urkunde das Idealbild einer Kapuzinerin,

w1ıe P. Ludwig VO'  - achsen und Multter Elisabeth Spitzli vorschwebte, Sanz
eın hervorleuchtet. Sogar Rom wurde auf diese Altstatuten aufmerksam, wen1g-
stens erbat sich ein angesehener Beamter der Hl. Religiosenkongregation ein
Exemplar, un War in photographischer Widergabe des Originals.

och uch solche, denen die lateinische Sprache ein Buch mit u_nantastbaren
Siegeln ist, möchten in das Geheimnis dieser Ur-Satzungen eindringen; ich denke
1n erster Linie die Kapuzinerinnen, die Aaus den vergilbten Blättern dieses ersten
ntwurtes ein Echo ihrer Vortfahrerinnen vernehmen, ein kräftiges Echo, W OTAduUus

der entschiedene W ille ZAAT: treuesten ranziskanischen Christusnachfolge spricht.

atuten der chwestern von der Reiform des
Dritten Ordens des eiligen Vaters Franziskus

Im Namen des Herrn beginnen die Statuten der Schweizer® Schwestern
Kapuzinerinnen  4 des Vaters Franziskus. Diese Ordenserneuerung?
geschah 1m Jahre durch die chweizer Kapuziner  4 Auftrag
1 Helvetia Collectanea Helv.-Franciscana 5 (1951) 159—174; vgl San amiano

1951 p. 26—29; darin werden Sinn und Bedeutung dieser Statuten erklärt.
4 Fr trat 1576 1n den Orden (Mailänder-Provinz), kam 1583 in die Schweizer-

Provinz, daselbst Provinzial 15859—92, 1602—05, 1608— 11 und starb 26. März
1624 1n Altdorf eines heiligmäligen es

$ Die Statuten sOomıiıt nicht NUr für ein einzelnes Kloster edacht, sondern
für alle, die sich 1ın der olge der Pfanneregger-Reform anschliefßen Wer

*+ Das erste Mal begegnet uns hier der Name „Kapuzinerinnen , offiziell C”
braucht für die Schwestern, die sich der Pfanneregger-Reform angeschlossen.

” Gemeint ist die Reform, die P. Ludwig VO  ; achsen 1in Pfanneregg angebahnt
hatte (1587) und die allmählich 1n mehrere Franziskanerinnenklöster EKinzug
hielt

5 Im Juni dieses Jahres schlossen sich die Schwestern 1n uzern Söffentlich und
feierlich, mit ausdrücklicher Bewilligung, Ja unter aktiver Mitwirkung des
Nuntius della Torre, der Pfanneregger-Reform d siehe Collect elv Francisc.

(1951) p. 174—76 Dieser Akt wird den Nuntius veranla{fit aben, für die
miıt a S1IC. einsetzende Reformbewegung fest umschriebene Normen eben
diese vorliegenden Statuten autstellen lassen.

7 In erster Linie WAar Vater und tifter des Pfaneregger Reformwerkes Ludwig
VO  - Sachsen, aber hinter ihm standen geschlossen seine Mitbrüder, VOTL allem
die Provinzobern.



des Hochwürdigsten Herrn Apostolischen untius Johannes della Ior.  Z
re, Bischof VO Veglia.?
1. Kapitel. Bedingungen zu Eintritt in den Orden Novizen un Neu:
professen.

Keine soll Je 1in ein Kloster oder 1in den Orden aufgenommen werden
hne Vorwissen und Zustimmung des Visitators, der Mutter Vorsteherin
un der Mehrzahl jener Schwestern, die bereits 1er Ordensjahre H3

Füllt haben Außer der VON der Regel erforderten Eigenschaften mussen
überdies nachfolgende Bedingungen erfüllt se1N, deren Prüfung der Tau
utter, ihrer Assistentin un 7WwWel andern älteren Schwestern aufgetragen
wird:

Sie MUu: katholisch se1n un alles wWIissen, Was eın Katholik un! Christ
w1issen soll, VOTL allem das, WAas 1mM kleinen Katechismus!® enthalten ist
Darum soll jede VOTLI dem Eintritt diesen Katechismus auswendig lernen,
f4lls S1C lesen kann, SONS wenigstens die hauptsächlichsten Kapitel.

Keine darf aufgenommen werden, die nicht 1im Öffentlichen guten
Ruf steht oder die VOTLI Gericht e1ines größeren Vergehens angeklagt wurde
Man soll auch untersuchen, WeTr der Was ihren Eintritt veranlaßt, ob
vielleicht Überredung der Eltern der Furcht Ss1€e€ ihren Willen
notigte Wenn nämlich der gute Wille fehlt mu{fßte s1e hne Berufung
im Orden verbleiben der Z Aufsehen der Welt AauUus$s dem Noviziat
entlassen werden.

Keine Kandidatin darf 1NSs Kloster aufgenommen werden, WeNnn sS1€e
nicht das der wenigstens das 13. Altersjahr erreicht der das
Jahr schon überschritten hat. se1 denn, daß eine solche Aufnahme der
Welt ZUr großen Erbauung der dem Kloster grofßem Nutzen N  bN
reiche. Vor erfülltem Lebensjahr darf keine 1NS$s Noviziat aufgenommen
werden, auch nicht bevor s1€e deutsch un lateinisch lesen kann, die Ru:
briken des Breviers versteht, falls s1€e Z Chordienst aufgenommen
wird un die kanonischen Horen ach dem KRitus der Römischen Kirz
che beten versteht.

Es soll keine aufgenommen werden, die 1n irgendeinem andern Or
den Flüchtling oder Apostatin WAarT.

> Johann raf della TIorre wurde November 15325 zZu Nuntius der
Schweiz ernannt, trat aber erst FE Juni 1596 1in Luzern ein, folgenden
Tage den Boten der VII Orte das päpstliche Creditiv vorzuweisen. Er nahm
sich mit allem Eifer der Klöster und förderte wirksam die Pfanneregger-
Reform. Am ullı 1606 wurde abberufen und starb 1623 (Mayer, Das
Konzil VO Trient, i B (1901) 30—346)

* Veglia, Bistum auf der gleichnamigen jugoslawischen Insel VOT der dalma-
tinischen Küste, mit 33 0100 Katholiken
Der hl. Petrus Kanisius verfalßte drei Katechismen: den großen für die Gebil:
deten miıt 227 Fragen; den mittleren für Gymnasiasten mit 127 Fragen (Cat
arvus catholicorum); den kleinsten für Kinder und olk mit Fragen (cCat
minor). Das Kloster Gerlisberg besitzt noch 4 Exemplare (Luzern



Es soll keine aufgenommen werden, die aus illegitimer Abkunft
der VO Eltern stammt, die durch eın Gelübde der Keuschheit gebunden

Es werden aber Umstände zugebilligt, die zwingend das Gegen-
tei]l nahelegen. Jedoch mussen annn jene Bedingungen erfüllt se1n, die
Papst Gregor XN 1m „Privilegienbuch der Mindern Brüder’’11 als Dis.  Z
pensgrund anerkennt.

Keine soll aufgenommen werden, die VO einer ennenswerten der
erblichen Krankheit belastet ist, der die e1m Verdacht solcher Bela
Stung sich nicht darüber äußern will Der Orden erklärt, dafß sich in
keiner Weise Zu Unterhalt einer solchen verpflichtet hält

ach dem Dekret des Konzils VO  - Trient!? dürfen Klöster mıit \  ED
ten Einkünften nicht mehr Personen aufnehmen, als s1e 1m religiösen
Eifer bilden können. Alle, die in den Orden eintreten wollen, sollen alle
ihre (Güter mitbringen. Das Kloster erklärt sich jederzeit solchen Erb
schaften ermächtigt, se1 denn, daß zwischen den Ordenskandidatinnen
SOWI1e ihren Eltern oder SONsStwIie Interessierten un:! dem Kloster eine SC
nügende Mitgi{ft vereinbart wurde, der daß andere derart bedürftige
Erben da waren, denen INa  - mi1t Fug und Recht eLIWAaS überlassen müßfte.
och soll das nicht verstanden werden, AaAarTIMec Kandidatinnen VO
Orden ausgeschlossen waren, VOT allem, WenNnn s1€e sich als tauglich —

weisen. Damit aber der Eintritt 1n den Orden sich ruhiger vollz
ziehe, darf keine 1Ns Kloster der 1nNns Noviziat aufgenommen werden,
falls diese erforderliche Übereinstimmung un der Vertrag*® betreffs der
zeitlichen (üter nicht geregelt ware. Dabei ist 1aber nicht beabsichtigt,
VOTL Ablegung der Profeß außer für die ordentlichen Auslagen den
Unterhalt un:! die Kleidung eLIWAaS ;ordern. Wenn aber ach abge-
legter Profefß die eine der andere mit Zustimmung un: Dispens der
höhern Obern 1in eın anderes Kloster eintreten will,** wird erklärt,
das Kloster musse nichts VO  - dem herausgeben, Wads e1m Eintritt
Gütern mitgebracht wurde

Sind all diese Bedingungen und Klauseln erfüllt, soll die Kandidatin
VOT der Aufnahme 1Ns Noviziat ach Gutfinden der Ta er un
der älteren Schwestern 1n weltlicher un entsprechender Kleidung sich

11 Das hier erwähnte Werk rag den 1te Compendium privilegiorum Fra-
trum m1inorum, CCHNON aliorum Tratrum mendicantium ordine alphabe:
t1CO congestum. Venetiis MDXXXII (Stempel): BIBL WUCERese
NAEF (handschriR Loci Capucinorum Bremgarta); 15/10,5, Pas 226, 35

12 Conc. Irid CcSs5 @&  < CapD 315 SO 1Ur 1ine große Anzahl fest:  E  C
gesetZzt un in der Folgezeit inne gehalten werden, s1e Aaus den üblichen
Almosen bequem rhalten werden kann Vermeersch De Religiosis In-
stitutis Personis (Romae Dars alt ONUMENTA Das 5’ Caput 1884

13 Ein olcher Vertrag wird 1m Klosterarchiv Nominis Jesu, Solothurn, autbe:  Z  Z
wahrt Er betrifft Sr Anna Margaretha Briat VO  - Delsberg, abgefa:

Juni 1626, und ist uch kulturhistorisch höchst interessant.
14E  ine überraschende Bestimmung, S42 1m Sinne der Foederation, gemälfß der

apostolischen Konstitution „Sponsa Christt“, Art I



1n allen Pflichten üben, die einer Schwester obliegen. So wird sich ihr
guter Wille nachdrücklicher erwelsen.

Zum Eintritt 1NSs Kloster soll INan sich durch eine Generalbeicht und
andächtige heilige Kkommunion mit allem Eiter vorbereiten. Dann wird
VO Visitator nach Ordensgebrauch der Novizenhabit übergeben. Dieser
soll 1in allem dem der Professen gleichen miıt Ausnahme des Skapuliers,
das Z Profeßtag mit 7wel Schulterflügeln versehen ist

Für den Unterricht der OVvizen werde e1ine geeignete Schwester bestellt
Sie soll nicht bloß ber die religiösen Gebräuche un:! Zeremonien unter.
welisen, sondern ber alles, Was ZUrL Vollkommenheit des geistlichen
Standes!® gehört. Die Ovizen sollen nicht ZUEE Profefß zugelassen werden,
WeNnNn S1e nicht alles kennen, Was 1m Orden beobachten
1st Wenn s1e lesen können, sollen s1€e die Ordensregel auswendig
wissen  16 der SONS sich wenigstens die Hauptpunkte einpragen. Dann
können sS1€e auch nicht dSCH, ach Ablegung der Profe{ß Unwissenheit
vorzuschützen. Keine Schwester darf hne Erlaubnis der TAau Mutter
oder der Novizenmeisterin mit den Ovizen sprechen der deren Zellen
betreten. Schließlich darf keiner ovizin die Ablegung der Profefß ZUSC
standen werden, WEn s1€ nicht ach der Anordnung des Konzils VO  -

Trient!“ ein volles Noviziatsjahr und das 16. Altersjahr zurückgelegt
hat, un WECNN s1€ nicht zugleich die Mehrzahl der Stimmen all jener
Schwestern erhalten hat, die schon 1er Jahre 1im Orden sind Die übriz
SCHh jungen Schwestern, die das vierte Jahr noch nicht erfüllt haben, sollen
aber ihre Meinung ber die Profitenden abgeben dürten. Zur Ablegung
der Profe{ß soll Ina  - sich durch eine demütige und andächtige Beicht un:
heilige Kkommunion mit ler lut des erzens vorbereiten. Die Neuz
professen sollen och Te1L Jahre lang unter der itung der Ovizenz
meisterin bleiben un sich 1n allem üben, w1e c für die Ovizen V UL

gesehen Cag Mit Ausnahme VO ONN-z un esttagen sollen s1€e€ täglich 1m
Kapitel die Schuld sprechen und jeden Freitag 1im Refektorium die Disz
ziplin machen, aufßer WECNN s1e gelegentlich aus e1inem vernünftigen
Grund davon dispensiert werden. Sowohl die Neuprofessen als auch der
Visitator, die Tau Mutltter un die alteren Schwestern sollen die abge-
legte Profefß mit Angabe VO Jahr: Monat un Tag 1m Profeßbuch e1in:
tragen 1: mit ihrer Unterschrift bezeugen.
D Der lateinische ext hei(ßt in pragnanter Kfirze ; a spiritualis hominis DeCI-

fectionem”.
16 FEin schöner Brauch, der uch 1n uUNsSseTCETI TOVINZ bis in die neueste eit noch

1n Übung WAarLt.
W Conc. Irid C6S5. y @€  Z IM jeder klösterlichen Gemeinschaft sowohl VO

Männern als auch VO Frauen soll keine Profeß VOTLT erfülltem 6. Lebensjahr
abgelegt werden, noch so jemand ZAR Profe{ zugelassen werden, WeNnNn

weniger als ein Jahr nach der Einkleidung Noviziat zugebracht hat,
SONS ist die Profe{fß ungültig und entbehrt jedwelcher Wirkung.” (Vermeersch

ONUMENTI PaAs L Caput XV)



Kapitel. Ordenskleid, Gelübde un Klausur der Schwestern.

ach dem Beispiel ihres armmen Vaters, des hl Franziskus, sollen sich
die Schwestern bemühen, geringe Kleider tragen. Jede Schwester darf
7zwel Habite aus grobem, aschfarbenem!® uch haben er Habit se1 hne
überflüssige Falten un ma{ wvoll 1n Länge und Weite Dazu kommt ein
Mantel, dieser se1 1aber eine Viertelelle kürzer. Der eine Habit gilt als
Oberkleid, der andere als Unterkleid un ist darum entsprechend kür  Z
D: und Er soll nicht ber 7zwoölf Handflächen breit sein un ın
der ange nicht iel ber die Knöchel reichen. Die Habitiärmel selen.
NUr lange, als csS genugt, die Hände bequem hineinzustecken und
herauszuziehen. Beide Kleidungsstücke, der weni1gstens Habit mıit (Jurz
tel, Skapulier und Schleier soll INd  - Lag un Nacht tragen Es ist nicht
erlaubt, aufßer diesen Kleidungsstücken och andere haben, s se1
enn einige wenige Z allgemeinen Gebrauch der Schwestern. Strümp  Z  Z
fe19 un Kappa se1len VO gleichem Stoff WwW1€ die Hemden. Das Schuh
werk se1 aus gewöhnlichem schwarzem Leder, der eintache un unauf-z
fällige Gürtel AauUus Hanf?20. Keine Schwester darf Pelzkleider außer
auf Anordnung des AÄArztes un der Obern Es soll aber nicht ges  C
se1n, dieselben öftfentlich iragen. ach Ordensgebrauch darf INan

innene Schürzen  21 agen und ebenso Hemden, doch 1U für kurze
eit Die Schleier, sowohl schwarze als weiße, dürfen nichts Sonderliches
se1n, s1e selien aber OI dauerhaftem Stoff und werden STEeIS rein gehalten.
Das Nachtlager der Schwestern sel1l aus Stroh der Laub, ebenso die Kopf  Z  Z
kissen. Auch sind die 1m Orden üblichen Bettdecken TECS
15 Unter chgrau (coloris cinerici) verstand die damalige volkstümliche Vorstel-

lung eine Mischung VO  ; chwarz und Weilßs, also eine ala VO Far-
ben. Uun: Abtönungen, wOorunter auch das Braun miteinbegriffen War Da{iiß
tatsächlich die Schwestern der Pfanneregger-Reform einen nicht vVon der
gleichen aschgrauen ar rugen w1€ die nicht reformierten Conventualinnen,
geht eutliıc einer Stelle der Chronik rlisberg (S 16) hervor, die den
feierlichen Akt der UÜbernahme schildert „1m Jahre 1597, 1m Monat Juli haben
die Schwestern 1n der Conventualen Kirche (Luzern) ihre
Kutten abgelegt un: nach Erforderung der Reform die TauUcCH
gelegt.” 1€e€ unten 176 och deutlicher spricht die Klosterchronik „„Maria
Krönung” Baden) VO der braunen Farbe des Ordenskleides: „ES wurde ihnen

das sch-farbe €1! VO dem Herrn Visitator AauSSCZOSCH und
aer angelegt” (FAL 94 13)

19 Die erstmals gedruckten Statuten VO 1608 fügen noch die Einschränkung
hinzu „Die Strümpf 1m Winter”. Somit gingen die Schwestern 1m Sommer
barfuds

Ä Die gedruckten Statuten VO 1608 übersetzen raftig „Der Guürtel soll sein eın
schlechtes S 1u, während die Statuten VO 1625 vorschreiben: „Der Gürtel soll
eın en schlechtes VO anf oder Haar geflochtenes ln
Staminea übersetzen die Statuten VO 1608 miıt „e1n umbschürtzlein”, während
spatere Ausgaben, OSa jene 1m Jahre 15844 gedruckten, das Wort unüber-
setz lassen. Die französische Ausgabe VO 1705 überträgt den NSatz . Hors
de necessite et Samnls permissi1on les SCceurs porteront UCunNn linge SUT leur
‚OTD. la reserve de leurs estamınes ordinaires, quı seront selon Ll’ancienne



Die Schwestern sollen ihren Obern vollkommenen Gehorsam eisten.
Sie sollen sich ach Löblichem Brauch VOTI ihnen auf die Knie werten.
un: ihnen nicht widersprechen, VOT allem nicht 1m Kapitel oder 1im Re
tektorium, s1€e ohne erbetene Erlaubnis nichts einreden dürfen,
SONS s1e für jedesmal Öffentlich Disziplin machen mussen. Die Professen,
die das vierte Ordensjahr überschritten haben, sollen Montag, Mitt.
woch un Freitag die Schuld bekennen, außer WeEeNnN ann und Wann aus
einem vernünftigen rund davon dispensiert wird Die AÄArmut sollen
sS1e aufs sStrengste eobachten. Es ist keiner Schwester erlaubt, auch NUr das
geringste für sich behalten ohne Erlaubnis der Talı Mutltter. Sie dürtfen
weder VO Welt och Ordensleuten et{was annehmen hne die gleiche
Erlaubnis. Sonst mussen s1€e 1m Ööffentlichen Refektorium während der
Zeit eines Miserere Disziplin machen oder Je ach der Schuld eine och
größere Strafe auf sich nehmen. Sollte 1ber eine, Was Gott verhüte, 1m
Tode als EKigentümerin erfunden werden, soll sS1€e nicht 1n geweihter Erde
bestattet werden. Die AÄArmut besteht 1aber hauptsächlich darin, dafß alle
Schwestern die Anhänglichkeit zeitliche Güter vollständig abstreifen.
Deshalb werden alle 1m Herrn ermahnt, die vergänglichen (süter NUur AUuUus

wirklicher un unvermeidlicher Notwendigkeit gebrauchen, 1aber nicht
ach ihnen verlangen. Und WwW1€e alle Schwestern in gleicher Weise
AuUus Küche un Keller mit Speise un Irank versehen werden, steht
ihnen auch der gleiche Kleiderraum vA Ee Verfügung. Sorge und Schlüssel
ber diese Räume sollen von einer Schwester getreulich verwaltet werden.
Diese soll auch die Mieder?*? un: alle andern Dinge Je ach Bedarft AUS$:
teilen un sauber autbewahren.

Die TAau Mutltter un: alle andern Schwestern, denen die Sorge ber die
Einkünfte und die E{%waren übertragen ist, sollen Buch führen.
Die TAMN Multter ist verpflichtet, dreimal 1m Jahr ber die Ausgaben
Rechenschaft abzulegen, das erste Mal Anfang des Jahres den ältern
Schwestern, das zweıite Mal dem Visitator ZUHUE eit der Visitation. Die
übrigen Schwestern, die etwas verwalten haben, sollen azZu ach
Wunsch der Pa Mutltter sich jederzeit 2471 bereithalten. Um die Verz
waltung der (‚uüter desto SCNAUCT besorgen, soll der WPAL: Multter eine
Stellvertreterin un Gehilfin beigegeben werden. uch diese soll einen
Schlüssel ZUr Kasse aufbewahren, Yı dafß weder die e1ine och die andere
die Kasse öffnen annn Sollte eine dieser beiden verhindert se1n, soll der
Schlüssel der ältesten Schwester übergeben werden.
Ile Schwestern sollen ernstlich wachsam sSe1N, das kostbarste Kleinod

der Keuschheit bewahren. Darum sollen s1e, immerhin ach dem Rat
des Beichtvaters un der Obern, sich unablässig in Werken der Frömmig-

COULUmME de L’Ordre  33 (LA VIE DES PENITIENIS
TIERS:ORDRE, Strasbourg MDCCIIIL, p. 61)292 Busenbinden, Mieder.



keit, der Abtötung un Buße ben un alle bösen Gelegenheiten mıit
allem Flei{fßß meiden. Darum sollen alle, Sahnz besonders die jungeren
Schwestern sich hüten VOTL Vertraulichkeiten un Gesprächen mit jeder-

VOT allem mit ännern. Mit diesen dürfen s1e sich NUur selten,
wWeNnn notwendig ist un:! mit Erlaubnis der Trau Mutltter in Gespräche
einlassen, und Aazu unfter Strafe der Disziplin und des Fastens bei Wasser
un Brot NUr 1mM Beisein einer mithörenden Schwester. Bei diesem Ge
spräch seien sS1€ wohlbedacht, un 65 geschehe mit dem Schleier VOT den
Augen un nicht A HM eit des göttlichen Offiziums der des Gebetes.
Die Schwestern mogen uch das Briefschreiben umgehen suchen,
da{fß s1ie weder einen offenen och geschlossenen Brief irgend jemand
schreiben oder absenden ohne Wissen und Erlaubnis der Trau Mutter
Diese soll die Briefe vorerst lesen un: mit ihrem Siegel versehen. weıliter-
leiten. Davon ausgeNOMIM' sind Briefe, die s1e entweder den Visitator
schreiben der VO  } erhalten. Im übrigen gilt das bereits Gesagte
für den Empfang VO Briefen, die immer zuerst VO  - der Tau utter
geöffnet un den Schwestern übergeben werden sollen. Wer sich dagegen
verfehlt, unterliegt fürs erste Mal der Stratfe der Disziplin Refektorium
während der Dauer e1nNnes Miserere. Wenn keine Besserung erfolgt, sollen
s1€e noch strenger un auch mit Kerker bestraft werden.

Die üterin der makellosen Keuschheit ist die Klausur, die mehrere
Klöster uUunNnserTecS Ordens 1n der chweiz ach Anordnung des Konzils
VO  - Irient mit feierlichem Gelübde auf sich nehmen.?® Deshalb sollen
auch die Chorschwestern den schwarzen Schleier tiragen. Die übrigen
Klöster, die VO  - den Päpstlichen untien aus wichtigen Gründen VO

der totalen Klausur dispensiert sind (aus Gründen,“* die mit der eit
wegfallen), sollen gleichwohl Klausur geloben. Es SOo. arum niemand iın
unsern Orden aufgenommen werden, sel enn S1€ gelobe die Klausur

halten nach Anordnung des Konzils VO Trient.®> Kraft dieses G:
lübdes 1st cs den Schwestern untersagt, nach abgelegter Protfe{ß auch für
noch kurze eit das Kloster verlassen der hne wichtigen rund
Uun:! hne schriftliche Erlaubnis der Oberin, Weltleute WeS Standes und
‘S ] )iese Vorschrift entsprach noch nicht dem damaligen Zustand, da die Schwez

stern VO Luzern erst 1m Jahre 1625 die übrigen Schweiz. Kapuzinerinnen
noch spater das feierliche Gelübde der Klausur ablegten. Der Gesetzgeber
will Ja nicht eschichte schreiben, sondern Recht schaffen; hier stellt
einfach die Klausurgesetze gemälß der Bestimmung des TIridentinums fest. och
nımmt kluge Rücksicht auf die obwaltenden Verhältnisse un: stellt Dispen-
SE  - 1n Aussicht, aber Ur für solange, als die hindernden Ursachen andauern.

‚olche Hindernisse, die Klausur vollständig durchzuführen, lagen weniger 1im
illen der Schwestern, als in dem eisern (sesetz der Gegebenheiten, die 1Ur

langsam ehoben werden konnten. Es ehlten VOT allem die finanziellen Mittel,
die Klausur gemälßß den tridentinischen Bestimmungen handzuhaben.

“ LONC. TIrid 655 XN Cap: 3 „Keiner Klosterfrau soll nach der Profe{(ß CI

laubt se1n, aus dem Kloster gehen, uch nicht für 1ne kurze Zeit, noch
unter irgend einem Vorwande, außer 235  CESCH eines rechtmäßigen Grundes, der
VO Bischofe gebilligt werden IN USS



Geschlechtes 1Ns Kloster hineinzulassen.?® Übertretungen werden mit der
Exkommunikation bestraft, die mMan sich hne weiliteres zuzieht. och ist

der TAau utter und den Schwestern Tag der Einkleidung der No
vizen un:! Profeßtag gestattet, während der Feierlichkeiten 1n den
äußeren hor un VOTL den Altar hinzutreten. Das gleiche gilt auch für
jene Schwestern, die den Altar schmücken und das übrige ZU) ottes  D  Z
dienst Notwendige besorgen, doch mi1t der Bedingung, da{fß die Kirchen-z
ture geschlossen bleibe, bis die genannten Schwestern sich wieder 1ın den
inneren hor zurückgezogen haben uch dürfen Handwerker 1n die
Klausur hineingeführt werden, notwendig ist un 1n Begleitung
der Tau Mutter und 7wel andern hiefür bestimmten Schwestern, die
immer miteinander die Arbeiter begleiten. Die übrigen Schwestern sollen
ZUVOT mit einem Glockenzeichen aufmerksam gemacht werden“‘ und S1€e
sollen sich zurückziehen, damit s1ie nicht gesehen werden. Das gilt auch
e1ım Eintritt des Beichtvaters. Auch soll die Türe des Krankenzimmers
SOowe1lt geschlossen se1n, damit mMan VO assistierenden Begleiter nicht 24
sehen werden annn Keiner VO denen, die 1n die Klausur hineingeführt
werden. darf auch das geringste Speise un:! TIrank 1ın der Klausur
niederlegen. Endlich sollen alle Klausureingänge un alle Türschlösser
strikte 1n Obhut gehalten werden. Die Schlüssel azu sollen bei der Tau
Mutltter verwahrt werden. Bei Öffnung un Schließung soll S1€ mit Zzwel
andern AaZu bestimmten Schwestern Nn se1n.

Kapitel. Fasten, Betragen bei Tisch Uun! Stillschweigen.
Wir ermahnen die Schwestern, alle VO der Regel vorgeschriebenen

Fasten halten in £e1m Vesperbrot“® den Fasttagen das Ma{fß nicht
überschreiten. uch eiım gemeinsamen Tisch sollen s1e die klösterz

liche Mäßigkeit beobachten. Sie sollen ach Anordnung der 3238 Mutltter
un ach dem notwendigen Erfordernis mi1t zwel der TEL Speisen un
mit ein wenig Weein zufrieden sSein Außfßer der gemeinsamen Mahlzeit
darf£ keine auch NUr das geringste sich nehmen hne Segen der Oberin.
Bei Tisch soll eine oder ach Anzahl der Schwestern, 7zwel Vaorleserinnen
Steits aus dem Evangelium vorlesen, mit Ausnahme des Freitags, INa  e
die Regel und Schluß derselben den egen des Vaters Franziskus
vorlesen soll Vom ersten Tischzeichen ach der römischzliturgischen
Segensform soll das Stillschweigen streng beobachtet werden bis Z
zweiten Zeichen un: dem Gebet ach Tisch Wenn eine sich dagegen
verfehlt, soll S1e sofort VO der Tau er zurechtgewiesen werden. Je
%6 Diese Bestimmung (de urgent1 $ licentia scripta) ng ine Note schärfer

als jene des Irid (aliqua legitima U:  9 approbatio Episcopi
‘! Die Statuten VO  ' 1625 gedruc übersetzen: „„Die Schwestern sollen mit

einem Glögglein ab Weeg gewisen werden.”
Name für die kleinen Abendmahlzeiten Fasttagen: die ältern UÜbersetzungen
gebrauchen hiefür den Ausdruck: „Kolatzen”.



CNM,; die dessen bedürftig sind, soll Man, namentlich Fasttagen, mit
aller Liebe entgegenkommen. Wenn 1aber eine Gegenteil c

sollte, ber die vorgesetzten Speisen MUITECN, soll s1€e folgenden
Tag nichts anderes erhalten, als Was Ss1e 1im Öftfentlichen Refektorium —
bettelt un erhalten hat Zum Zeichen der rtmut sollen alle Tischgefäße
irden se1n, un:! jede chwester mOge sich einer Serviette®9 bedienen. Es
wird bestimmt, daß die Schwestern allen Freitagen ach der Meftte die
Disziplin machen, 1ın der Advents- un Fastenzeit azu noch Montag.
Davon sind jene dUSSCHNOMIMNCNH, die durch Krankheit entschuldigt sind
Wiährend der Disziplin sollen s1e die Psalmen Miserere un:! De profundis,
die Antiphon Christus factus est mit der Oration Respice, das Salve
gina und fünf Orationen beten Das evangelische Stillschweigen soll mMan
immer un überall beobachten, das reguläre Stillschweigen so 1in der
Kirche, 1m Chor, Dormitorium un Anfang un Schluß des (Gött:
lichen Oftfiziums strikte beobachtet werden. Im Refektorium soll 6S SC
halten werden VO ersten Tischzeichen bis ZUu Schlufß der Mahlzeit,

Abend ach dem Englischen Gru{fß bis ach der Konventmesse des
folgenden Tages, überall und jeder Zeit, außer aAus einem gewichtigen
Grund, un auch annn och soll INan leise sprechen. ern se1l auch
alles Geräusch un aller arm. Es darf auch keine Schwester hne Er
aubnis der Ta er der hne offenbare Notwendigkeit die Zelle
einer andern Schwester betreten. Und annn soll mMa  - VOTL dem 1N1r1
leise anklopfen. Von innen werde mit Deo gratias der Ave Maria®® SC
antwortet 1nNne€e Schwester, die das für bestimmte Orte un Zeiten festz

Stillschweigen verletzt, soll VOT dem Essen 1im Refektorium fünf
Pater un: AÄAve mit ausgespannten Armen verrichten. Falls sS1€e sich nicht
bessert, soll Ss1€e noch irenger bestraft werden. Damit ist aber der TAau
Multter nicht untersagt, bei Tisch der ach Tisch gelegentlich VO Still  Z
schweigen dispensieren. Das geschehe ehesten VOT Beginn der
Fastenzeit der Schwestern un auch mıit aller klösterlichen Bescheiden-z
heit

Kapitel. Das Gebet, die kanonischen Tagzeiten un Beicht un Kom:
munı0on der Schwestern.

Alle Schwestern, die Zu Chordienst Bestimnmt sind un die nicht aus

wichtigem Grund un mit Wissen der Tau Mutltter der Teilnahme
29 Eigentlich ein leinenes Handtuch, hier Serviette gemeint; die alten Übersetzun-

SCH bis 1884 gebrauchen hiefür den Ausdruck „ Tischwehelin” die Über-
setzung VO  - 1884 setz das Wort „ Tischtüchlein”. Im Gegensatz dazu bes
zeichnet das Wort „mantele” 1n den früheren Konstitutionen der Kapuziner„Tischdecke”: für Nerviette wird das Wort „mappula” gebraucht.30 Aus dieser niedlichen Bestimmung spricht deutlich der frühere, langjährigeNovizenmeister. Bekanntlich WAarTr Antonius VO Cannobio, dem WITr die
Redaktion dieser Satzungen zuschreiben, erster Novizenmeister.



verhindert sind, sollen auf das erste Zeichen Z göttlichen Off£fizium hin
sich in den hor begeben. ach geschehener Vorbereitung sollen s1e die
kanonischen Tagzeiten un die Feste der Mindern Brüder®! psallierend
feiern. D)Das geschehe iın gleichmäfßiger Stimmlage ach Kapuzinerart,**
mit den gehörigen Pausen un ach Angabe des Öömischen Breviers,
die 7zweitletzte Silbe etIwas gedehnt. Jene Schwestern, die das göttliche
Offizium notgezwungen nicht verrichten können der VO den Obern
rechtmäßig dispensiert sind, sollen die Vaterunser beten wWw1e€e die Laien-z
schwestern. Jene, die nicht mit Erlaubnis der TAau Mutltter davon frei sind,
sollen ZUu Anfang der Vesper, der Komplet, ZzZu Te Deum bis den
Laudes verbleiben, oder deren Stelle bis Z Miserere, den verschiez
denen Litaneien, den beiden Halbstunden der Betrachtung, welchen
bei der etzten Lektion VOT den Laudes, Z Benediktus un: Nunc di
mitt1is ein zweimaliges Glockenzeichen®? gegeben wird An ONN-z un
Festtagen sollen S1€e während der SaNZCH Vesper un Komplet verbleiben.
Jene, die ZUE Chordienst bestimmt sind, dürfen hne erbetene un:! S

haltene Erlaubnis der Tau Mutltter oder der Oberin den hor nicht Ver
lassen. Die Mette soll immer Mitternacht?®* gebetet werden. T1m un
erz MOTSCHS halb 7U Sext un Non den esttagen hr,
außer während der Fastenzeit, die Vesper VOTLI dem Mittagessen SC
SUNSCH wird, iın welchem Fall Sext und Non mit der esper verbunden
sind Zu andern Zeiten sollen Next un Non verrichtet werden,
die Vesper aber, mit Ausnahme der Fastenzeit 28 nachmittags.
Die Komplet soll während des SaNZCN Jahres nachmittags Uhr SC
SUNgSCH werden. Während dieser sieben kanonischen Tagzeiten moögen
51 Hier wird der Grundsatz ausgesprochen, wonach das Chorgebet nach dem 1m

Kapuzinerorden üblichen KRitus verrichtet wird. Die damals 1n Ta stehenden
Konstitutionen der Kapuziner VO  - 1575 schreiben hiefür VOT: 95 il divino
ufficio etiam quel della Madonna Ss1 dica CO ogn1 debita divotione, attentione,
maturita, uniformitä di VOCEC et ONSONaIMNZz: di Sspir1ito, ode, biscanti CO
debite U:  , CO  } VOCC NO troppo alta; bassa: mediocre Prime
Constituzioni, Roma 1913, D:31) Der Ausdruck „„modo capuccino ” fehlt
allen Ausgaben der gedruckten Statuten, obgleic s1€E die obige Bestimmung
dem Sinne nach vollständig aufnehmen.

° Man staune nicht, WEeNN hier NUur die Feste des Minoritenordens, nicht aber des
Kapuzinerordens erwähnt werden. Denn damals SC  Ossen Sic. die Kapuziner
im revier dem franziskanischen Gesamtorden Die Kapuziner hatten
och kein proprium. Das revier des P. Joh Chrysostomus Schenk (c 1581 —

das 1m Provinzarchiv Luzern aufbewahrt wird, ist Breviarium Roz
Man um (Antwerpen dem eın Appendix angefügt ist, enthalten 37  f
ficia propria Sanctorum Ordinis Minorum ” Darunter findet sich kein dem
Kapuzinerorden eigentümliches Officium; denn das erste eigene est des Kapu-
zinerordens War jenes des 1625 seliggesprochenen Bruder el1xX VO  =) Cantalicio.

S3 [)ie Statuten VO 1625 (gedruckt übersetzen: „mit wel Klencker der
Glocken”.

5 Die Statuten gedruc 1n Gallen schreiben die mitternächtlichen
Metten NUuUr für die groißen Fastenzeiten VOT, SONst werden s1€e MOTSCNS vier
gebetet. Die päpstlich approbierten Statuten VO  - 1625 dagegen verordnen: A Zu
allen /eiten sollen die Metten Mitternacht gehalten werden.”



die Schwestern die hauptsächlichsten Geheimnisse des Leidens Christi
überdenken. ach der Komplet soll die Lauretanische Litanei, ach der
Meftte die Allerheiligenlitanei gebetet werden, mi1t Ausnahme der Trel
etzten Tage der Karwoche un:! der 1er Hochfeste des Jahres. Die ka
nonischen Tagzeiten®® mOögen nach diesen Angaben 1n schlichter e1se,
hne Kunstgesang verrichtet werden. uch der Herr Kaplan moge das  C
selbe beobachten. Der mehrstimmige Gesang ach bestimmten Melodien
ist den Schwestern außerhalb der kanonischen Tagzeiten FA BEn Verschöne:z
rung des Gottesdienstes un ZAUT Erbauung und geistlichen Freude SC
tattet Man vermeide 1aber jede Weichlichkeit des Gesanges. Die geist-
lichen Bücher der Schwestern seien ohne auffälligen Einband. Um Stö

während des göttlichen Offiziums vermeiden, werde eine
Schwester bestimmt, die alles Notwendige vorbereitet un die och Un:
erfahrenen anleiten soll Die halbstündige Betrachtung ach der Laurez
tanischen Litanei Schluß der Komplet un ach der Allerheiligen-
Litanei Schlufß der Mette soll nlie Gnlerbleiben Bei diesen un allen
übrigen Gebeten mogen die Schwestern mit großer Andacht die göttliche
ute anflehen den glücklichen Stand der Heiligen Römischen Kirche
und des HI Vaters Zum Schluß der nächtlichen Betrachtung werde
immer das Glockenzeichen ARE Ave Maria gegeben. AÄAm Abend, und
ZWAAaLr gewöhnlich halb WenNnn nicht aus einem AdNSCHMICSSCHNCH
Grund un ach Anordnung der TAaUu utter gelegentlich eIWwASs spater,
soll ach einer Viertelstunde das Glockenzeichen vA R Gebet für die
Armen Seelen gegeben werden. Zwischen den ersten un zweıten Glok:
kenzeichen mache mMan die Gewissenserforschung, worauf ach erhalte-
Nnem degen sich alle stillschweigend in die Zellen begeben, außer die TauU
er bestimme etiwas anderes. An den Wochentagen nach der Terz und
während der Fastenzeit ach der Sext wird die Konventmesse gefeiert,
der alle beiwohnen mussen. Weder der Konventmesse och allfällig Wel-
erer Messen soll mMan ohne Erlaubnis der TAau Mutltter fernbleiben,
mentlich Festtagen. Die kirchlichen Geräte sollen mit größter Sorg:  Z  Z
falt rein gehalten werden. Alle zwel Wochen®® soll INnan beim ordent-

s Mit aller erwünsc  arer Deutlichkeit schreiben die Statuten hier un wieder-
holt das kanonische Stundengebet VOT Darauf tendierte schon die 1m ersten
Kapitel aufgestellte Bestimmung, da{fß die Schwestern lateinisch lesen können.
Die päpstlich approbierten Statuten VO  - 1625 haben 1im gleichen Sinne das
kanonische Stundengebet vorgesehen. Die 1608 gedruckten Statuten ber VCI-

pflichten die Schwestern nicht ZU kanonischen Stundengebet, nehmen hierin
eine ablehnende Haltung ein  e un!: verbieten OSa den Schwestern das tudium
der lateinischen Sprache: 50 soll noch diser eit keine frevenlich se1n,
disem TrSt Lateinisch zulernen, damit sS1e das große Officium für sich selbs
Beten könde, 1ın ansehung unNnsererT Häuser vil Arm darzu, unnd WIr e1n
andern die burde der AÄArmut un:! arbeit tragen helfen mussen
Das Iridentinum (sess. KAXNV., Cap X) schreibt die monatliche Beicht VOTLF
(saltem semel singulis mensibus).



lichen Beichtvater aus dem Kapuzinerorden?®”‘ die Beichte ablegen. hne
Frlaubnis darf mMan den Beichtvater nicht wechseln. Dreimal 1m Jahr
werde 1aber eın außerordentlicher Beichtvater®® gewährt. Vor der heiligen
Kkommunion un Beicht befleiße InNnan sich der üblichen Aussöhnung,
mentlich ach dem Pax Domini der heiligen Messe.??

Kapitel. Verhalten der rau Mutltter den Untergebenen un dieser
ZUF rau utter W eisungen ber das Kapitel.

Visitator der Schwestern se1 eın Pater Kapuziner,  40 der VO aps der
VO hochw.sten untius für eine gewIlsse eit AD bestimmt wurde.
Dem Visitator sollen die Schwestern w1e auch der Klosterkaplan als
mittelbarer Untergebener der Päpstlichen untien 1n allen Dingen uınter.
wortfen se1in und gehorchen. Die Visitation soll alle Jahre einmal oder,
WECNN Sut scheint, jährlich zweimal stattfinden. Die al Multter se1
den Schwestern gegenüber voll ute un gahz demütig. Ebenso selen
die Schwestern der TAau Mutter un den andern Obern SAaNz gehorsam in
allem, das nicht die Regel und uUuNseTE Seele ist In Abwesenheit
der Tau Mutlttter folgt die Assistentin un ann der Reihe ach die
alteren Schwestern in der Vorstehung. Tle TEL Jahre werde das Kapitel
gehalten. Dabei soll eine CUu«C TAau Mutitter un eine Stellvertreterin ach
den approbierten kanonischen Gesetzen gewählt werden. Nur Aaus einem
vernünftigen und sehr dringenden rund dürfen die beiden VO Visita;
tOr auf weıltere re1l Jahre in ihrem Amt bestätigt werden. Sollte sich
1aber erweIisen, dafß die Ta er während der dreijährigen Amtszeit
ihrer Aufgabe nicht genuge, soll INa  - unverzüglich dem Visitator da
Vo  e Mitteilung machen un sich ann seiner Anordnung fügen. Dasselbe
geschehe, WECNnN die TAaH Mutlttter sterben sollte. Inzwischen soll die Assiz
stentin un der Reihe ach die älteren Schwestern ın der Klosterleitung
folgen. Außfler der Assistentin sollen der TAH Multter och sieben ältere
un: gee1gnete Schwestern Hilfe gegeben werden, ach deren Rat die
übrigen Aufgaben unter den Schwestern verteilt werden sollen. uch soll
Ia  =) ber alle andern Angelegenheiten, namentlich jene VO esonderer

/ Diese Bestimmung konnte nicht überall durchgeführt werden, weil VO  ®} Seiten
des Kapuzinerordens selbst edenken und Schwierigkeiten dagegen rhoben
wurden, mift Berufung autf das 11 Kapitel der hl. Regel38 Conc. Irid 655 XXV CaD 35 soll jährlich wel- oder dreimal eın außer-
ordentlicher Beichtvater ZUur Verfügung stehen.”

%9 Das betreffende lautet: Mein liebe Multter Uun: Schwestern, ich bitte
uch Gottes willen Verzeyhung meiner bösen Exempel, und ich

93)euch beleidiget hab’ (Statuten, Luzern 757
4AU 1e Kapuziner ehnten anfänglich das Amt eines Visitators entschieden ab und

beriefen sich auf das 11. Regelkapitel. Nur allmählich konnten die Bedenken
zerstreut werden. Die 1608 gedruckten Statuten erwäihnen noch des öftern
P. Provinzial als Visitator, während die päpstlich approbierten Statuten VO
1625 NUur allgemein VO einem Visitator reden, „ Welcher ihnen VO der Päbst-
licher Heiligkeit oder er° Legaten ernannt un gegeben worden.”



Wichtigkeit Anordnung treffen Handelt sich jedoch Dinge VON

größerer Iragweite sollen diese dem SaNnzcCch Konvent un Kapitel
vorgelegt werden Dabei können alle ihre Stimme abgeben mi1t Ausnahme
der chwestern, die das vierte Ordensjahr och nicht ertüllt
haben un der Laienschwestern die durch das Konzil VO Trienti4l davon
ausgeschlossen sind Was dann aber 1er beschlossen wird darf hne Zu  C
sStimmung des Visitators nicht geändert werden

Kapitel Von der Weise arbeiten

Um den Müßiggang vermeiden sollen die Schwestern VOLI un ach
der Mittagsmahlzeit sich ehrbaren Arbeit befleißen, WIeC ihnen
VO der Yır k dl er aufgetragen wurde Dabei MOSC INa  - den €e1s
der Andacht nicht auszulöschen, geistlichen Lesung zuhören oder
auch mit leiser Stimme VO  - geistlichen Dingen reden

Kapitel Der Dienst A den kranken Schwestern un! das Verhalten
der Schwestern während der Krankheit

Wenn £e1iNe Schwester krank wird soll VO  ; der Trau er sogleich
C1116 passende un liebevolle Schwester bestimmt werden Diese soll der
Kranken alles zukommen lassen Was die Liebe un die Anordnung des
Arztes erfordert Die Kranken aber sehr geduldig Die Tau Multter
SsC1 üte besorgt daß die notwendigen Anordnungen Zu Schröpfen,
Baden un Aderlafß getroffen werden 49 Der Aderla{fß darf 1ber vVvon kei  E
1915  3 weltlichen Mann gemacht werden sondern soll Von den Schwestern
selbst VOTSCHOMINCH werden

Kapitel Die Zurechtweisung der fehlenden Schwestern

Weenn > Schwester, Was ott verhüte, VO Orden apostasıert der
das Kloster verlißt 1St 51C hne we1ılteres als exkommuniziert erklärt 43

Weder der Orden noch ein Kloster 1St verpflichtet S1C aufzunehmen der
eIwas VO ihrer Mitgi{ft oder sonstigen Gütern auszuhändigen .eht S1C

1ber sich und ke bußfertig das Kloster zurück soll mMan S1C

Gefängnis aufnehmen bis der Visitator davon benachrichtigt 1St Seine
Sache 1STt alsdann, die Fehlende zurechtzuweisen un: bestraten
Wollte aber EeiNe Schwester böswillig un unbußßsfertig Kloster VerL:  Z

bleiben der Erwartung, als unverbesserlich aus dem Kloster entlassen

41 Conc. Irid sCcCSsS5 XN Cap VI
42 Die 1608 gedruckten Statuten übersetzen: „„Welches des Schre ffens Badens, oder

Aderlassens noch bedürftig, der soll die Mutltter fleissig ürsehung
(S. 114)

43 ‚ONC TIrid C555 XXV. Cap KAV- XIX



werden, wird erklärt, dafß eine solche, falls sS1€ nicht Von einer erb;
lichen Krankheit angesteckt ist, iel eher 1m Gefängnis zurückgehalten
als aus dem Kloster verstofßen werde. .44 Sollte sich 1ber jemand eines Ver:

dächtigen Umganges oder eines Öffentlichen Ärgernisses schuldig machen,
un sollte nach ernster un mütterlicher Zurechtweisung durch die Obern
keine Besserung erfolgen, bleibe die Schuldige solange 1im Gefängnis,
bis S1€e in sich geht Dabei soll S1E Montag, Mittwoch un Freitag, die
einfallenden Feste USSCHOMMECN, bei W asser und Brot zubringen. Wenn
s1€e aber das Gelübde der Keuschheit mit einer Mannsperson verletzt
hätte, Was Gott verhüte, soll INnan sogleich dem Visitator Bericht ers  en
Inzwischen soll die Schuldige 1im Gefängnis verbleiben, bis der 151  OTr
je ach dem Vergehen och eltere Strafen verhängt hat Sollte sich
aber finden, dafß die TAau Mutter selbst sich derart entweiht hätte, geht
s1e sofort ihres AÄmtes verlustig. Überdies soll s1e€ mıit och andern un
schwereren Bußen ach Gutfinden des Visitators bestraft werden. iıne
Schwester, die Z wietracht sat der durch ihre OTrTTtTe den guten Ruf einer
oder mehrerer Schwestern verleumdet un:! verletzt der gröblich be
schimpft oder andere hartnäckigen Lügen veranlaßit, soll zuerst 1n
Gegenwart der Tau Mutltter un der übrigen Schwestern VOTLI der beleiz
digten Schwester kniefällig ihre Schuld bekennen und S1e Verzeihung
bitten. Dann soll s1e einmal Boden der der Verfehlung ent:
sprechend andere Bufßen auf sich nehmen. eigert s1€e sich aber Verz
zeihung bitten un verharrt in ihrer Erbitterung bis Zr andern Tag,
sol] ihr die doppelte Strate auferlegt werden. Verbleibt sS1€e aber TEeI
Tage lang ın diesem Züustand, soll auch die Buße dreifach sSe1in. Erfolgt
auch ann keine Besserung, soll sS1e solange bei Wasser und Brot 1m (3
fängnis bleiben, bis s1e 1ın sich geht Dann soll sS1e azu och die zuerst
verhängte Ötrafe ertragen un überdies och sechs weıitere Tage Boden

Wenn sS1€ sich aber auf die genannte Weise die Tau utter
selbst VErSaANSCH hätte, soll die Strate immer doppelt ausgefällt werden.?°
Damit aber die Stratmaßnahmen ZUuU großen Schaden der Seelen nicht
verunmöglicht werden, ist allen Schwestern untersagt, die Ordens  Z  Z
geheimnisse auszuplaudern.*® Sollte sich eine Schwester schuldig bef1n;
den, den Orden schmähen oder Schwestern ach außen verraten,
soll S1€e aufs sStrengste bestraft werden. Das gleiche gilt VO jenen, welche

47sich der regulären Observanz un den religiösen Übungen gegenüber
ungehörig Uun: ehrfurchtslos benehmen.

44 Die Stelle offenbart einen erfahrenen Seelenkenner.
45 Die Strengheiten des Strafverfahrens, die hier un vielen Stellen Z Aus

druc kommen, dürfen nicht nach dem verfeinerten Empfinden der Jetztzeitbeurteilt werden.
16 Offenbar machen, ausplaudern.1 die hl. Exerzitien nach heutigem Begriff£, sondern religiöse UÜbungen im

allgemeinen.



Kapitel. Das Gebet der Schwestern für die Abgestorbenen.
Außer den täglichen privaten Gebeten für die Abgestorbenen, die INan

mit größiter Andacht verrichten soll, mogen die Chorschwestern 1ın jeder
Quatemberzeit das Totenoffizium verrichten. Die Laienschwestern
aber sollen 5() Vaterunser beten, da{fß 1mM Lauf e1ines Jahres 200 Va
erunser sind Dazu kommen och jene, die VO der Regel vorgeschrie-
ben sind Wenn eiıne Schwester stirbt, sollen alle Chorschwestern des-
selben Klosters VOTL der Beerdigung das Totenoffizium beten Das  C
selbe geschehe auch Siebten, Dreißigsten un der ersten Jahrzeit.
Die Vesper soll dabei STETIS Lag verrichtet werden. Die Laienz
schwestern aber sollen den genannten Tagen jedesmal 100 Vaterunser
mit der Beifügung: Herr, gib ihnen die ewi1ige uhe beten Überdies se1
die TAau Muliltter besorgt, diesen Hingeschiedenen heilige Messen zukom-z
INEeN lassen. Endlich soll bis Z Dreißigsten ach dem De PIO7
fundis ein besonderes Gebet für die verstorbene Mitschwester verrichtet
werden. Handelt C sich die verstorbene Schwester eines andern
Klosters, *8 sollen die Chorschwestern dennoch das Totenotffizium
un die Laienschwestern den marianischen Psalter der 100 Vaterunser
mi1t „Lilerr, gib9. Kapitel.  Das Gebet der Schwestern für die Abgestorbenen.  Außer den täglichen privaten Gebeten für die Abgestorbenen, die man  mit größter Andacht verrichten soll, mögen die Chorschwestern in jeder  Quatemberzeit das ganze Totenoffizium verrichten. Die Laienschwestern  aber sollen 50 Vaterunser beten, so daß es im Lauf eines Jahres 200 Va-  terunser sind. Dazu kommen noch jene, die von der Regel vorgeschrie-  ben sind. Wenn eine Schwester stirbt, sollen alle Chorschwestern des-  selben Klosters vor der Beerdigung das ganze Totenoffizium beten. Das-  selbe geschehe auch am Siebten, Dreißigsten und an der ersten Jahrzeit.  Die Vesper soll dabei stets am Tag zuvor verrichtet werden. Die Laien-  schwestern aber sollen an den genannten Tagen jedesmal 100 Vaterunser  mit der Beifügung: Herr, gib ihnen die ewige Ruhe beten. Überdies sei  die Frau Mutter besorgt, diesen Hingeschiedenen heilige Messen zukom-  men zu lassen. Endlich soll bis zum Dreißigsten nach dem De pro-  fundis ein besonderes Gebet für die verstorbene Mitschwester verrichtet  werden. Handelt es sich um die verstorbene Schwester eines andern  Klosters,*8 sollen die Chorschwestern dennoch das ganze Totenoffizium  und die Laienschwestern den marianischen Psalter oder 100 Vaterunser  mit „Herr, gib...” beten.  10. Kapitel.  Sinn und Geist sowie treue Beobachtung dieser Satzungen.  Diese Satzungen wollen die Schwestern unter keiner Sünde verpflichten,  außer insoweit sie schon vor Gott und durch die Gelübde verpflichtet  sind. Dennoch möge man sie unter den darin enthaltenen Strafen oder  noch viel eher aus Liebe zum gekreuzigten Bräutigam mit aller Treue be-  obachten. Damit diese Satzungen sich leichter dem Herzen einprägen,  sollen sie jeden Monat bei Tisch im Refektorium vorgelesen werden.  Es ist aber nicht möglich, für alle Einzelfälle die zutreffenden Heilmittel  in Bereitschaft zu haben. Deshalb mögen die Frau Mutter und die älteren  Schwestern in Einzelfällen, die sich ergeben können, beraten und An-  ordnung treffen.*9 Sollte es sich aber um wichtige Dinge handeln und  wenn man glaubt, mit dem Visitator darüber verhandeln zu müssen,  und er müsse die Entscheidung treffen, so soll er von der Frau Mutter  unverzüglich benachrichtigt werden. Diese Satzungen sollen jederzeit ganz  und unversehrt überliefert und in heiliger Treue beobachtet werden. Dazu  helfe Gott, der den treuen Beobachtern überreicher Lohn sein wird.”  Gott sei Ehre und Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen.  Uebersetzung von P. Anizet OFMCap., Superior, Rigi-Klösterli  48 Hier treffen wir wieder die deutliche Spur einer Foederation zu Gunsten der  verstorbenen Mitschwestern an.  49 In kluger Rücksicht wird dem Brauchtum und Particularrecht der einzelnen  Klöster ein genügender Spielraum geöffnet.  8\Gen.. 151  32beten

10 Kapitel. Sinn un Geist SOWIe treue Beobachtung dieser Satzungen
Diese Satzungen wollen die chwestern unter keiner Sünde verpflichten,

außer insoweit S1e schon VOL Gott und durch die Gelübde verpflichtet
sind Dennoch mOge INan S1€ unter den darin enthaltenen tratfen oder
och iel eher aus Liebe ZzZu gekreuzigten Bräutigam mit aller Ireue be
obachten. Damit diese Satzungen sich eichter dem Herzen einpragen,
sollen sS1e jeden Maonat bei Tisch 1m Refektorium vorgelesen werden.
Es ist aber nicht möglich, für alle Finzelfälle die zutreffenden Heilmittel
1n Bereitschaft haben Deshalb mogen die TAU er un die älteren
Schwestern ın Einzelfällen, die sich ergeben können, beraten und An
ordnung treffen.*? Sollte sich aber wichtige Dinge handeln und
WenNnn INan glaubt, mit dem Visitator darüber verhandeln mussen,
und N musse die Entscheidung treffen, soll VO  - der rau er
unverzüglich benachrichtigt werden. Diese Satzungen sollen jederzeit ganz
und unversehrt überlieftfert un: 1n heiliger Ireue beobachtet werden. Dazu
heltfe Gott, der den euen Beobachtern überreicher Lohn sein wird.°9
ott se1 Ehre un Herrlichkeit 1n Ewigkeit. Amen.

UVebersetzung Von Anıtzet OFMCap., uperior, Rigi-Klösterli
45 Hier reffen WITr wieder die deutliche Spur einer Foederation Gunsten der

verstorbenen Mitschwestern
49 In kluger Rücksicht wird dem Brauchtum Uun:‘ Particularrecht der einzelnen

Klöster e1in genügender Spielraum geöffnet.
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